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Deutschland

Fes
T E R R O R

Hilfe für den
großen Bruder
Auf Bitten der USA nahmen 

deutsche Fahnder in 
Frankfurt einen jemenitischen

Scheich fest, der ein 
hoher Qaida-Führer sein soll.
 Laden: Angst vor Rache 
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Die Herren, die am vergangenen
Freitagmorgen im Frankfurter She-
raton Hotel erschienen, hatten ei-

nen festen Vorsatz gefasst: Am Ende ihres
Kurzbesuches sollten zwei gerade erst 
angereiste Gäste aus dem fernen Jemen 
ihr Quartier in der Edelherberge am Air-
port gegen eine Pritsche in einem hessi-
schen Hochsicherheitsknast eintauschen
müssen. 

Als das Bundeskriminalamt (BKA) kurz
nach halb elf den Erfolg der Aktion mel-
dete, erreichte die Nachricht sofort Bun-
desinnenminister Otto Schily und seine
Amtskollegin im Justizministerium, Brigit-
te Zypries. Auch die amerikanische Bun-
despolizei FBI, die eigens Beobachter nach
Frankfurt gesandt hatte, und das Kanzler-
amt wurden eilig unterrichtet. Die hessi-
sche Polizeispitze rapportierte bei Minis-
terpräsident Roland Koch (CDU), und bei
Schily war Freitagabend ein dankbarer US-
Justizminister an der Strippe. Der Ameri-
kaner, das kommt in diesen Tagen nicht so
häufig vor, lobte die Deutschen für die gute
Kooperation.

Denn die Verhaftung von Scheich Mo-
hammed Ali Hassan al-Mudschad, 54, und
tnahmeort Sheraton-Airport-Hotel: Von der E
seinem Sekretär Mohammed Moschen Jah-
ja Sajjid gilt den Amerikanern als großer
Schlag gegen Bin Ladens Terrornetzwerk al
Qaida. Scheich Mudschad, was so viel heißt
wie der von „Gott unterstützte Scheich“,
soll nicht nur der Imam der wichtigsten
Moschee in der jemenitischen Hauptstadt
Sanaa und ein Berater des dortigen Reli-
gionsministers, sondern auch ein hochran-
giges Mitglied der Qaida mit direktem Kon-
takt zu Bin Laden sein. Im
Jemen, der den Amerika-
nern als „Hot Spot beim
Krieg gegen den Terror“
(„International Herald Tri-
bune“) gilt, soll er Qaida-
Mann für Finanzen und
Logistik sein. Ein ganz
dicker Fisch also.

Hier zu Lande ist man
da noch nicht ganz so si-
cher. Als die US-Botschaft
Anfang der vergangenen
Woche die deutschen Be-
hörden davon unterrichte-
te, dass ein Qaida-Spitzen-
funktionär nach Frankfurt
am Main komme und um
dessen Festnahme bat,
mussten die Anti-Terror-Experten zunächst
einmal in ihren Akten blättern. Und selbst
das half nichts: Über Mudschad ist nichts
bekannt. 

Weil aber die Amerikaner in Zypries’
Ministerium einen internationalen Haft-
befehl ablieferten und um Rechtshilfe er-
suchten, kooperierten die Deutschen. Zu-
dem gilt als sicher, dass die USA durch die
Befragung von Hunderten Qaida-Verhaf-
teten und die enge Kooperation mit der je-
menitischen Regierung inzwischen weit
mehr über das weltweite Netz wissen, als
die Deutschen. Allein auf der US-Basis 

Terrorführer Bin
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delherberge in den Knast 
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Guantanamo Bay auf Kuba sollen rund 70
Jemeniten einsitzen.

Offenbar bereits am vergangenen Mitt-
woch erschienen der Geistliche und sein
Sekretär, mit ordentlichen Visa versehen,
tatsächlich in Frankfurt und buchten sich
im Sheraton ein. Wen sie trafen und was sie
überhaupt in Deutschland wollten, will das
BKA, das sie observieren ließ, nicht sagen.
Das gefährde die Ermittlungen. 
Im Fall Mudschad und seines Sekretärs
werden die Amerikaner nun allerdings
nicht umhinkommen, ihr Wissen zumin-
dest mit der deutschen Justiz zu teilen.
Denn über eine Auslieferung muss, sobald
die Amerikaner ein entsprechendes Ersu-
chen gestellt haben, das Oberlandesgericht
Frankfurt entscheiden. Dann müssen den
Richtern Beweise vorgelegt werden. Die
Prüfung kann Monate dauern.

Bereits Stunden nach der Verhaftung
meldete sich die jemenitische Regierung
und verlangte die Auslieferung. Man 
werde die Leute zu Hause vor Gericht
stellen. Aussicht auf Erfolg dürfte der 
diplomatische Vorstoß allerdings kaum 
haben.

Am vergangenen Freitagabend, nach-
dem sie stundenlang verhört worden wa-
ren, kamen die beiden Jemeniten zunächst
einmal in Untersuchungshaft.

Ganz wohl ist deutschen Sicherheits-
experten dabei nicht. Denn wenn die 
beiden wirklich zur Spitze der Terror-
organisation gehören, könnte sich die oh-
nehin als angespannt geltende Sicherheits-
lage noch einmal verschärfen. Das Aus-
wärtige Amt etwa sorgt sich vor Ver-
geltungsmaßnahmen gegen die deutsche
Botschaft in Sanaa. Und das BKA warnte
in einem vertraulichen Hinweis schon da-
vor, dass sich die Lage der Deutschen in
muslimischen Ländern weiter erschweren
könne.

In Regierungskreisen verweist man daher
gern darauf, dass es sich eigentlich um eine
amerikanische Aktion gehandelt habe, bei
der man den Verbündeten nur ein wenig zur
Hand gegangen sei. Carsten Holm,

Georg Mascolo, Andreas Ulrich


